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roten Statten auggeftrectt unb biefeê fdjmatge ©entälbe ,®ob bex ißtoftig', gebulbig, neugie»

©efdjöpf, bag jeigt gu unfern Süßen lag, auf rig, .ungerührt, mit feinen glängenben Stugen

ben Hinterbeinen fißenb mie ber Hu»ü auf bcm bott fgntereffc auf ilgn Iginabfdgauenb.

Ein Wandrer, der den Bruder grüsst

ist Trost, der ihm den Weg versüsst.

Frag' nicht: Was frommt's? und nicht: Wozu?

Er ist ein Menschenkind wie du.

Jakob Hess Vielleicht lockt ihn das selbe Ziel.

Beut Leben doch der Rätsel viel.

Vielleicht steckt, dir noch unbewusst,

ein später Freund in seiner Brust.

Klein Werner
Zur Kartenaktion Pro Infirmis 1949.

©eit feinem gtoeiten Sebengja'lgt, in meldgem

eine fdgmete Sinbedälgmung ilgn gefoadt Igatte,

luaren SBetnetg 23eindjen gelähmt, ©t .tonnte

nidgt mie anbete Einher ficE) im freien Igetum»

tummeln unb t)ät±e bieg bodg fo gerne getan.
deiner ber betriebenen Slergte unb 3Sun=

berbottoren, bei benen bie ©Item Hilfe fudg=

ten, Ratten biefe geben tonnen. Stießt mat eg

ben beforgten ©ttern betleibet, für nidgtg bag

Inenige ©elb, bag ber iBater alg Hilf^axßeiter
in einer Sabril berbiente, Iginauggumetfen.
Itnb balget tarn eg, baff ber nun fedggjülgtige

Snabe fdgon feit einem Sdfgte oïjrte argttidje S9e=

treuung toat. ®aggübet feigte ilgn bie ÜDtutter

auf bag Dtulgebett in bet ©tube unb nadgtg

fdgtief er in feinem 23ettdgen. llnb toenn ber

33ater Qeit unb Suft Igatte, foadte er fein 23itb=

lein auf ein gelietjeneg Seitermägeldgen unb

futjr mit ilgm aug. ®amit rnadgte et Sßetner

immer eine gtofje Sreube, benn biefer mar leb»

tfaften ©eifteg unb tgungerie nadg neuem @r=

leben unb neuen ©inbtüden.
©etjr oft tarn ein etioag älterer Snabe, Sad,

aug ber iftadjbatfdgaft gu SBetnet auf Söefudj,

leiftete ilgm ©efettfdgaft, ffnelte mit ilgm unb

ergäfglte ilgm bon ber gtofgen ©cfjule, bon ben

Sinbern unb altem, mag et erlebte. ®iefe Sa»

mcrabfdjaft bebeutete biet für SBetner. @ie

Hatte gut jgfolge, bafg StBerner fein Sog leistet
ertragen tonnte. çÇreilicH gang leidgt mat eg audg

fetgt nidgt, unb gumeiten rüttelte ber nadg 23e=

megung berlangenbe Snabe an feinen Letten,
mag nur begreiflidg ift.

3Benn bont et'madgfenen ©ebtedglidgen eine po=

fitib bejatjenbe Haltung feinem ©ebtedgen ge=

genüber bedangt merben muf, fo tann eine be=

muffte Verarbeitung bon einem Sinbe mebet er»

mattet nod) bedangt, fonbetn Igödgfteng facfite

borbereitet merben. @g märe falfdf, tjinter ber

geitmeiligen Slufle'fgnung eine Hoffe Unart feigen

gu molten.

Sludg mieber einmal meilte iftadgbarg Sari bei

SBerner, ©t Igatte biegmal einen gmeiten ©foiel»

tameraben, nämlidg eine junge Salge mitge»

btadgi. Sftit biefer bermeilte fidg Sari felbffOer»

geffen. @g mar gu luftig, mie bag Säfsclgen beut

Salt nachjagte! Dig, mie btollig eg biefen bodg

mit feinem ißfötdgen meiter unb meiter rotten
tonnte unb mie atterliebft eg babei fein Söfof»

dien brelgte, aug bem fdgelmifdje, luftige SIeug»

lein munter Igerborlugten!
SBerner freute fidg eine Qeitlang ftitt mit ben

gmei in ber ©tube fidg Igerumbalgenben ©fiiel»
tameraben. ®ann aber übertam ilgn eine grofge

Suft, aud) mitgulgalten, unb fdjmerglidg mürbe

er fidg feineg ©ebunbenfeing bemüht.
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roten Matten ausgestreckt und dieses schwarze Gemälde ,Tod der Prokrish geduldig, neugie-

Geschöpf, das jetzt zu unsern Füßen lag, auf rig, ungerührt, mit seinen glänzenden Augen
den Hinterbeinen sitzend wie der Hund auf dem voll Interesse auf ihn hinabschauend.

Lin deu den öiuciec Ariissì

ist 4Vost> 6er illlm den veisüsst.

kìz' nickn ^ss Uominl'g? nncl nickt: 5Vo?u?

Lr isl ein Nensckenkinä nie ck>.

Hess Vielleicht loelct ihn clas seihe Äel.

Kent ksken 6ock äer Nktsei viel.

Viellsickl steckt, 6ir neck unkewusst,

ein später ^renn6 in seiner örust.

Klein Werner
?!ur Knrtenàtion ?ro Inlirrnis 1949.

Seit seinem zweiten Lebensjahr, in welchem

eine schwere Kinderlähmung ihn gepackt hatte,
waren Werners Beinchen gelähmt. Er konnte

nicht wie andere Kinder sich im Freien herum-
tummeln und hätte dies doch so gerne getan.

Keiner der verschiedenen Aerzte und Wun-
derdoktoren, bei denen die Eltern Hilfe such-

ten, hatten diese geben können. Zuletzt war es

den besorgten Eltern verleidet, für nichts das

wenige Geld, das der Vater als Hilfsarbeiter
in einer Fabrik verdiente, hinauszuwerfen.
Und daher kam es, daß der nun sechsjährige
Knabe schon seit einem Jahre ohne ärztliche Be-

treuung war. Tagsüber setzte ihn die Mutter
auf das Ruhebett in der Stube und nachts

schlief er in seinem Bettchen. Und wenn der

Vater Zeit und Lust hatte, packte er sein Büb-
lein aus ein geliehenes Leiterwägelchen und

fuhr mit ihm aus. Damit machte er Werner
immer eine große Freude, denn dieser war leb-

haften Geistes und hungerte nach neuem Er-
lebeil und neuen Eindrücken.

Sehr oft kam ein etwas älterer Knabe, Karl,
aus der Nachbarschaft zu Werner auf Besuch,

leistete ihm Gesellschaft, spielte mit ihm und

erzählte ihm von der großen Schule, von den

Kindern und allem, was er erlebte. Diese Ka-

mcradschaft bedeutete viel für Werner. Sie

hatte zur Folge, daß Werner sein Los leichter

ertragen konnte. Freilich ganz leicht war es auch

jetzt nicht, und zuweilen rüttelte der nach Be-

wegung verlangende Knabe an seinen Ketten,
was nur begreiflich ist.

Wenn vom erwachsenen Gebrechlichen eine Po-

sitiv bejahende Haltung seinem Gebrechen ge-

genüber verlangt werden muß, so kann eine be-

wußte Verarbeitung von einem Kinde weder er-
wartet noch verlangt, sondern höchstens sachte

vorbereitet werden. Es wäre falsch, hinter der

zeitweiligen Auflehnung eine bloße Unart sehen

zu wollen.
Auch wieder einmal weilte Nachbars Karl bei

Werner. Er hatte diesmal einen zweiten Spiel-
kameraden, nämlich eine junge Katze mitge-
bracht. Mit dieser verweilte sich Karl selbstver-

gessen. Es war zu lustig, wie das Kätzchen dem

Ball nachjagte! Oh, wie drollig es diesen doch

mit seinem Pfötchen weiter und weiter rollen
konnte und wie allerliebst es dabei sein Köpf-
chen drehte, aus dem schelmische, lustige Aeug-
lein munter hervorlugten!

Werner freute sich eine Zeitlang still mit den

zwei in der Stube sich herumbalgenden Spiel-
kameraden. Dann aber überkam ihn eine große

Lust, auch mitzuhalten, und schmerzlich wurde

er sich seines Gebundenseins bewußt.
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